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Der geheimnisvolle Mieter .

durchaus nichts Neues , daß ein Metzgermei —

der ſeine Zeit wahrzunehmen verſtanden hat , ſich

Daß ſich aber
Villenbeſitzer auswachſen kann .

Handwerks in ſeinen

künſtler entwickelt , iſt ſchon ein

Dieſes Beiſpiel hat man er⸗

iner dieſes Muſetagen noch

ν
ſelteneres Vorkommnis .

leben können an dem ehrſamen Meiſter Auguſt Fried⸗
˖ ehe⸗

lieferant , derzeitiger Stadtverordneter und
niger Hof

Spezialiſt im feinen Obſtbau .

In die Blumenzucht hat ſich 1

nicht hineingemiſcht , die hat er ſeiner Gattin — der

Anaſtaſia , geborenen Unterſtand —die allezeit etwas

überſchwänglich für alles Blühende ſchwärmte , ganz

überlaſſen . Sie hat den Vorgarten mit ſchönen

Roſen bepflanzt . Von den Fenſterbänken hat ſie rote

und gelbe Hängenelken herabwachſen laſſen und über

dieſen thronten feuerrote Geranien — die waren ihre

Hauptfreude . Sie hatte viel Geſchick in der Blumen⸗

pflege . Wie Kinder hat ſie die ſchwächſten Pflänzlein
aufgepäppelt , bis ſie ſtark waren und

ſie lohnten ihr die Mühe durch viele herrliche Blüten .

—Ja , Kinder — waren ihr ja verſagt geblieben —

das war die große Lücke in ihrer Lebensfreude . Der

oft recht unfeine Auguſt Friedrich hat ihr die Schuld

gegeben und ſie hatte doch auch das gute Recht zu

denken : — wer weiß — wenn ich einen andern Mann

als den Metzger Hufnagel geheiratet hätte .

Selbiges mal , als ſie Auguſt Friedrich Hufnagels Frau

wurde , iſt ſie ziemlich beſinnungslos in das Eheleben

hineingeraten . Ihr — dem ſtolzen , lieblichen , auf⸗

rechten Mädchen aus gut bürgerlichem Haus hatte ein

windiger Lümmel aus den beſten Kreiſen den Kopf

verdreht . — Dann kam das Sitzenlaſſen . — Dann

kam der Hufnagel , der eben ſein Geſchäft in einer

der beſten Straßen aufgetan hatte . — Sie hat ja

geſagt . Sie war noch ſo jung . — Sie hätte gut noch

warten können , aber ſie wollte dem gewiſſenloſen

Buben zeigen , daß ſie ihn und ſeinesgleichen verachte .

Sie hat ' s nicht ſchlecht getroffen mit dem Auguſt

Friedrich . Der war ſchlau und zäh und fleißig . Sie

hat ſich daran gewöhnt , Schweineripple und Ochſen⸗
fleiſch und Schwartenmagen an die Kunden zu ver⸗

kaufen . Dabei hat ſie ſich zur robuſten Metzgersfrau

sgewachſen . vom Herumſtehen auf dem kalten

Steinboden und vom Hantieren im Kühlraum hat

ſie das ganze Jahr den Schnupfen und das Glieder⸗

reißen gehabt , aber ſonſt iſt ſie geſund geblieben .

Der Auguſt Friedrich Hufnagel iſt in eine gute Zeit

hineingekommen . Nach nicht ganz zwanzig Jahren

groß und

hatte er ſoviel auf die hohe Kante gebracht , daß er

das Geſchäft in andere Hände geben fonnte .

„ Was brauchen wir uns länger zu ſchinden, “ hat er

unſerezur Anaſtaſia geſagt , „ für uns reichts und

Kinder ſind verſorgt ! “ Dazu hat er einen Schollen

gelacht , daß ſein Bauch gewaltig wackelte . Nach dem0

Lachen hat er mit ſeiner heiſeren Metzgerſtimme

hinzugeſetzt : „jetzt wird privatiſiert — eine Villa

wird gekauft . Ich kann auch den Herr ſpielen wie

andere Leute , die viel weniger das Recht dazu

haben ! “

Das mit dem „ Herr “ hat der Frau nicht recht ein —

leuchten wollen . „ Der Metzger Hufnagel und ein

Herr —das ſind zwei Paar Stiefel, “ mußte ſie den⸗

ken , aber ihr wars recht , je eher , je lieber aus der

Metzelei herauszukommen .

Weit draußen vor der Stadt , an der Landſtraße , die

dem Gebirge zuführte , hatte ein zu früh aufgeſtan⸗

dener Baumeiſter einen ganzen Block Landhäuſer

gebaut . Die erſten waren noch nicht bewohnt und

die letzten noch nicht ganz ausgebaut , als ihn das Ge⸗

ſchick ereilte . Bei der Zwangsverſteigerung erſtand

der Metzgermeiſter Auguſt Friedrich Hufnagel das

am äußerſten Ende gelegene , gerade noch unter Dach

gekommene große Doppelhaus , das mit einem ziem⸗

lich großen Feldgrundſtück umgeben war . Teuer war

das Haus nicht , aber bis es ausgebaut war , hat ' s doch

einen ziemlichen Butzen von dem angeſammelten Ver⸗

mögen der Hufnagelſchen Eheleute verſchlungen .

Niemals werde ſich die Stadt nach dieſer Seite hin

erweitern und ein Eſel müßte jeder ſein , der ſich da

draußen eine Wohnung mietete , höhnten wohlmei⸗

nend die Stammtiſchgenoſſen des Metzgermeiſters im

„ ſchwarzen Lamm “ . Wenn er nicht ein recht kaltes

Blut gehabt hätte , ſo würde ihn die Sorge beſchlichen

haben , ob ſeiner Erwerbung . Der Hufnagel ließ ſich

durch ſeine guten Freunde nicht irre machen . Über

ſein rotes Metzgergeſicht huſchte bei den hämiſchen

Bemerkungen ein ſonniges Lächeln . „ Die Zeit wirds

lehren ! “ war ſein weiſer Spruch , den er all ' dem

müßigen Gerede entgegenhielt . „ Käthel , noch einen

Schoppen auf meinen guten Kauf hin “ , ſetzte er zum

großen Arger des Geldmannes Zirngiebel , der auf

der anderen Seite der Stadt in Gelände und Häuſer

ſpekulierte , hinzu .

„ Auf Ihnen Ihr wertes

giebel ! “ trank er dann ſeinen neuen Schoppen an .
Wohlſein , Herr Zirn⸗
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Friedrich

Auguſt Friedrich Hufnagel jedesmal

am im „ ſchwarzen Lamm “

dann ſelbſtverſtändlich der Auguſt

Arger hinunterſpülen und der Heimweg in dunk⸗

ler Rant zu dem er oft die ganze Straße brauchte ,

war nicht leicht.
Als der Frühling gekommen war und die linden

Lüfte das Land um das neue Haus trocken legten , be⸗

ſann ſich der Villenbeſitzer darauf , daß er eigentlich

ſein btag ein arbeitsfreudiger Menſch geweſen ſei

nd daß ihm der Müßiggang verhaßt geweſen ſei , wie

Gift . Er griff zur Haue und zum Spaten und

ſchaffte um das neue herum , daß er abends

müde Glieder hatte und daß ihm das Eſſen ſchmeckte ,

wie einem Dreſcher . Wie ein umgekehrter Hand⸗

ſchuh war jetzt der Auguſt Friedrich . Es gelüſtete

ihn gar nicht mehr nach der Stadt .

„ Und an ſolches Volk , wie es jetzt da herum wohnt ,

vermieten wir unſer Haus nicht . Sollen wir uns die

guten Böden und die teuern Tapeten verſauen laſ⸗

ſen ? — nein . Dalaß ich das Haus lieber leer ſtehen . “

Die Anaſtaſia war ganz damit einverſtanden —ſie

hatte ſchon befürchtet , der geizige Mann werde ſolches

ärmliches Volk ins Haus nehmen .

Es kam beſſer . — Noch am gleichen Tage erſchien

ein langer dünner Herr in den mittleren Jahren —

fremdländiſch ausſehend , der wollte die eine Hälfte des

Doppelhauſes als Wohnung haben . Die ſtechenden

Augen in dem mageren knochigen Geſicht des frem⸗

den Mannes gefielen zwar der Anaſtaſia nicht ſehr

wohl . Aber als er mitteilte , daß er das Haus nur

mit ſeinem Diener bewohnen wolle und als er gar

den anſehnlichen Mietzins — der Metzgermeiſter war

im Fordern nicht blöd und gehandelt hatte der Fremde

nicht — für ein ganzes Jahr im voraus auf den

Tiſch zählte , zerſtreuten ſich ihre Bedenken ganz

plötzlich .

Der Mann mußte Geld haben wie Heu . Er kam

aus weltfernen Ländern . Er wollte nur Ruhe haben

—Ruhe und gute Luft — und dazu hatte er ſich das

äußerſte Haus an der Landſtraße , mit dem wunder —

baren Ausblick auf die nahen Berge ausgeſucht .

An dem Abend nach dieſem Geſchehnis zog es den

Auguſt Friedrich ins „ ſchwarze Lamm “ . Dem Zirn⸗

giebel — dem Geldmenſchen — dem konnte er jetzt

eins auswiſchen .

Man könne ihm ja zwar Glück wünſchen zu dem

guten Fang — meinten die Männer am Stamm —

tiſch , aber man müſſe ſich inachtnehmen vor ſolchen

Exoten . Meiſtens ſeien es Lumpen und Abenteurer ,

durch die man recht in die Patſche kommen könne ,

höhnte der Zirngiebel .

fenen Lederkoffern in ſein Haus gebracht

„ Alſo — proſit denn auf den neuen Mieter ! “ und

ſie tranken alle dem Villenbeſitzer zu , der ſo lange

Zeit nicht in ihrem Kreiſe erſchienen war .

Auf dem Heimweg nahm er ſich vor , das „ſchwarze
Lamm “ nicht mehr zu betreten .

Draußen an der Landſtraße fuhr ein ſchwerer

Möbelwagen an . — Alles nagelneu . Unter Leitung

des dünnen Mannes wurden die Sachen in die Wohn⸗

räume verteilt . Viel traf es nicht auf die einzelnen

Zimmer , aber fein und praktiſch waren die Stücke .

Der Diener war inzwiſchen auch erſchienen . Der ſah

ganz abſonderlich aus . Geſicht und Hände waren

ledergelb . Kohlſchwarze üppige Haarſträhne deckten

den runden Kopf . Die dunklen Augen blitzten und

funkelten wie Sterne . Von Geſtalt war er lang und

hager wie ſein Herr und auch im Alter der beiden

mochte kein großer Unterſchied ſein . Der Diener trat

viel beſtimmter auf als ſein Gebieter — in ſeinem

modiſchen Gewand hätte ihn kein Menſch für einen

Untergebenen angeſehen . Er brachte einen ganzen

Wagen mit ſchweren Lederkoffern , denen man die

Strapazen weiter langer Reiſen anſehen konnte .

Da war alles darin , was zur Ergänzung des Haus —

haltes , zu den in der Stadt erworbenen Möbeln fehlte .

Die Anaſtaſia hatte ſich einmal hinübergewagt . Die

Neugierde trieb ſie mächtig . Sie wollte ihre haus⸗

frauliche Hilfe anbieten . Da kam ſie gerade dazu , wie

aus einem der Koffer ſchweres Silberzeug in einen

Schrank eingeräumt wurde . Ihre Dienſte wurden

höflich abgelehnt , aber das , was ſie bei dieſem Gange

erkundet hatte , beſtärkte ſie in dem Glauben an den

immenſen Reichtum des ſeltſamen fremden Mannes

mit den ſtechenden grauen Augen .

Wo der herkommen mochte ? — Morenus Steffens

nannte er ſich . So hatte er den Mietvertrag unter⸗

ſchrieben und ſo hatte ihn der Hausbeſitzer auf dem

Polizeiamt angemeldet . Dort wußte man ſchon von

dem Daſein dieſes Fremden . Zu erfahren war aber

nichts . — Es ſei alles in Ordnung . Das war die

einzige Auskunft .

Wenn der Auguft Friedrich Hufnagel ſich auch vor⸗

genommen hatte , um alles nicht mehr ins „ ſchwarze

Lamm “ zu gehen —jetzt mußte er doch noch ein⸗

mal hin .

brüſtete ſich am Stammtiſch mit den ſchweren

Gold⸗ und Silberſchätzen , die ſein Mieter in abgegrif —

habe . Er

erzählte von dem Diener , der faſt nobler ausſah als

der Herr ; von den feinen Möbeln , die aus dem erſten

Geſchäft der Stadt geliefert worden ſeien . „Geradezu

———————-——̟



fürſtlich iſt die Wohnung ausgeſtattet “ , ſchloß er ſeine

Rede , die die Stammtiſchgäſte lächelnd anhörten .

„ Gib nur auf Deine Frau acht Solche Kreaturen

ſind oft auf die Weiber aus , wie der Teufel auf eine

arme Seel . “ Der Zirngiebel mußte eben immer erwas

Unangenehmes

In den en * kamen die Freunde ange —

walzt , an dem Haus an der Landſträße . Die Neu⸗
gierde trieb

—
Der Mann mit dem ſchweren Gold —

und Silberſchätzen gab ihnen doch zu denken. Aber ſie

fanden nur 80 Hausbeſitzer , wie er im Frühlings —

ſonnenſchein den neuen Garten einteilte und die

Beete umgrub — im Schweiße ſeines Angeſichts , die

Holzſchuhe an den Füßen und nur Hemd und Hoſe

am Körper .

Er ſei ein Er

ten ihn , als er trotz 9055
Arbeit blieb . So wie ſie gekommen , mußt

wieder verziehen . Das Nebenhaus , mit
nisvollen Mieter lag totenſtill — da war

zu erſpähen .

es
2H

chinder , ſagten ſie ihm und hänſel⸗

Beſuches ruhig an ſeiner

ſie ſich

geheim⸗

Am Stammtiſch erzählen ſich die Männer von

ihren Beſuchen an der Landſtraße . Darin waren ſie

alle einig , daß der Auguſt Friedr Hufnagel , der

nicht einen einzigen ſeiner Freunde in ſein Haus

eingeladen hatte , eir grober ungebildeter Menſch

der nicht wiſſe , was ſich in der Welt ſchicke .

Für die Frau Anaſtaſia hatte das Leben in der

Villa jetzt einen ganz neuen Inhalt bekommen . Der

Mieter im Nebenhaus beherrſchte alle ihre Gedanken

und zwar um ſo mehr , wie weniger man von ihm und

ſeinem Diener zu ſehen und zu hören bekam . Seit

die Handwerksleute , die zum Einzug und zur Ein —

richtung der Wohnung erforderlich geweſen waren ,

aus dem Haus gegangen , ſah man ſoviel wie gar

nichts mehr von den beiden Männern . In der Mit⸗

tagsſtunde fuhr regelmäßig der Wagen des erſten

Gaſthofes der Stadt vor , der brachte in einer Wärm⸗

kiſte das Mittagsmchhl . Die Kiſte wurde von dem

Diener in Empfang genommen . Auch der Eſſen⸗

bringer kam nicht über die Schwelle . Das war alles ,

was die Frau Anaſtaſia , die doch immer auf der Lauer

lag , in vielen Tagen erſpähen konnte .

Da —eines Tages , als ſie vom Markt heimtrottete ,

ergatterte ſie den langen Diener , der ein gut Stück

vor ihr herging — die gleiche Straße . Sie verdoppelte

natürlich ihre Schritte , den Mann einzuholen durfte

ſie nicht verſäumen . Sie war ihm auch bald ſo nah ,

daß er das ihr durch die ungewohnte Anſtrengung des

raſchen Ganges verurſachte Schnaufen und Sch

hören mußte . Er drehte ſi rückwärt

„Ach , die gnädi

ſo eilig ?“

uch nach

Frau “ fer . Haben Sie es denn

„Ach die gnädige Frau“ rief er.A⸗

Seie konnte nicht —
tehen , bis ſie ſich erholt

daß ſie ſich immer — — übberfallen zu werden , wenn

ie die lange einſame Straße bis zur Villa

gehen müſſe . Es ſei da , allerdings vor vielen

ſchon einmal eine Frau aus den beſſeren

angehalten und faſt erwürgt worden .

„ Ich bin halt ſo lich ! “ ſchloß ſie ihre 482
delnde Rede , die doch nur ihre auffällige Annäher

an den ihr ganz fremden Ha usgenoſſen entſchul

ſollte

„ Werde ich gern übernehmen Schutz

Frau ! “ erklärte eifrig der ausländiſche Diener , der

wieder ausſah wie ein eleganter Herr — wie !

mals , als er mit den vielen Koffern an der Villa Huf —

Dann redete ſie ihm vor

—

8
—

nagel anlangte .

Sie gingen langſam zu zweien weiter .

Die „ gnädige Frau “ tat der Anaſtaſia auch recht

wohl . So hatte ſie bisher noch niemand angeredet .

Es waren eben doch noble Leute , die ihr Nebenhaus

bewohnten . Ja —ſie konnten ſich Glück wünſchen ,

einen ſolchen Mieter gefunden zu haben . Ob wohl

etwas aus dem ſteckenſteifen neben ihr herwandeln —

den Menſchen herauszubringen war ? —oder hatte

ſie ſich unſonſt ſo in die Hitze gerannt ? Jetzt — wo
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N ſo günſtig war fehlte es der zun⸗

Metzgersfrau faſt am Mut , auf das

8 Fen redetdas chöne Frühlingswetter geredet

Begleiter nur mit einem über das

bartloſe gelbe Geſicht huſchenden Lächeln beantwor —

tete kam ſie doch weiter

Ich wundere mich ,

mder großen Wohnung zurecht kommen .1 C 1 K

doch für die Dauer icht ſollten eben eigehen .

weibliche Hilfe habe es hier in allen Herrſchafts

häuſern Mode iſt . Ich ge hilflich ſein , eine

ganz zuverläſſige Perſon au dig zu machen ! “

Dare mußte der ewig lächelnde Hausgenoſſe doch

ort geben .
Vi Arbeit„ Gnädige Frau haben recht ! Viel , viel

Aber gnädiger Herr niemand um ſich haben will , als
D ſchwer 26 gehabt

mit weibliches Geſchlecht Land hat trügeri —

ſches Weib ! Armes Herr hat viel gelitten !
j

a verſtummte der

un plötzlich — als ob er ſchon zu viel
Anaſtaſia bre

gen Weg kein Wort mehr

Diener . Haben
2
Fernes

Sch reiben

alles auf . Großes Buch ! “ D

et hätte . Die

„ Guten Tag ! “ ſagte er ihr
iindverſchwunden war er

Türe , die ihn zu ſeinem

1

la angekommen waren und

einſamen Herrn

Die Anaſtaſia nahm ihren Weg in

ihr Mann an er Arbeit war . Sie

mand haben , dem Geheimnis ,

mitteilen konnte .

ie das

det hatte ,

Im Flüſtertone redeten ſie auf den Mann ein ,

der ſich auf den Spatenſtiel ſtützte und gleichgültiger

dreinſchaute , als wenn ſie von Dampfnudeln , Speck⸗

ſchnitten oder eingemachten Erdbeeren erzählt hätte .

„ So höre doch nur ! “ ſuchte ſie ganz aufgeregt

ſeine Aufmerkſamkeit zu ſtacheln , „ wir haben da einen

ganz außergewöhnlichen Menſchen im Haus . Ich

glaubte faſt , einen verwunſchenen Prinzen , der in In⸗
dien — oder weiß Gott wo — eine ganze Herde von

Weibern gehabt haben muß , die es ihm ſo gekocht
haben müſſen , daß er kein weibliches

um ſich duldet . Jahrelang ſei der arme

Welt herumgefahren . überall habe

chlag auf ihn gelauert und nur mit Not

Häſchern entgangen , die ſeine Feinde zu

ſeitigung gedungen hatten . So höre doch Das

alles hat mir der lange Diener , der übrigens ein

feiner icher Menſch iſt , von dem ein gewiſſer zur
Ruhe geſetzter Metzgermeiſter noch viel lernen könnte ,

auf dem Rückwege aus der Stadt erzählt . “

Weſen mehr

Mann in der

Mord und Tot⸗

—

2

2 0
„ Laß mich aus mit Deinem dummen

war alles, was die Frau zur Antwort bekam .

Der Meiſter Hufnagel ſtieß den ruhenden Spaten

Ackererde und grub weiter an

Geſchwätz !

3
50

wieder in die rauhe
Nſeinem Tagewerk , das ihn ganz in Anſpruch nahm

(s das müßige Weibergerede .und ihn m

iſt er halt, “ brummte die Ana⸗

In ihrem he ßen Kopfe malte

Märchen , das ſie auf die paar

geheimnisvollen MietersDiener desWorte , die

entſchlüpft waren ,

— har ! “ mahnte der Beſenbauer ſeine

er an einem prächtigen Märzmorgen mit

nfuhrwerk auf dem hart an der Huf⸗ſeinem

gelegenen Acker ankam . Die dummennagelſchen Villa

Hl detförmlich ge ſchönen , neuen ,

um ſein ganzes

aſſen und mit Rie⸗

mer ſeine Zugtiere

har “ : links ,

eigentlich je

und

der

Die Aifenr lauten R chſenbauer , die der

mit ſeinem Geſpann fremden

Mann an das Fenſter gelockt , durch das die

wunderbare ihlingsluſt
i

Zimmer ſtrömt

Der Bauer öffnete nen an ſeinem Güle n

faß . Die braune 8 0 ſpritzte über den Vertei⸗
ler nach allen auf die Kleeſtoppeln . „ Hü !

buer die Ochſen

tten den

οblaſſen
har

raſcherem

Gange an . ſich der

Duft der kleetreibenden Brühe , die der ſorgliche

Bauer in ſeinem Faſſe gebracht hatte . Der einſan

Mann am Fenſter hatte gleich eine feſte Naſe

davon . Eilig ſchloß er den Flügel und zog ſich ver⸗

wundert ins Zimmer zurück .

„ Was iſt denn das für ein infernaliſcher Geſtank ! “

ſchrie die Anaſtaſia ihren Mann an , der ſich beim

ich tat und ein wenig ausruhte von

er zweiſtündigen Gartenarbeit , die er ſchon hinter

ich hatte . Sie kam vom Hofe herein und der Duft

des Beſenbauern hatte ſich ſogar ſchon ihrem Woll⸗

kleide mitgeteilt .

„ Ich glaube , Du ſelber

mütig der Mann . O

gen .

Unter 3 Frühlingsluft m

—

8
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ſtinkſt, “ erwiderte gleich⸗
—weh ! Hätte er lieber geſchwie —

Beleidigungen kannſt Du auf eine arme„ Nich

ſchleudern . Du roher wüſter Kerl —Du ! MeineFrau

Jugend — mein ganzes Leben habe ich einem ſolchen

unſeligen N kenſchen geopfert , der auf dem zartbeſai —
eien Gemßteten Gemü

—ů

—



der — wie ein Barbar . O —ich unglückliche , unglück —

ſelige Frau . Ein Schrei — und ſie fiel auf das Ka⸗

napee , zu dem ſie zum Glück vorher hingetreten

war .

„ Do — legſt di nieder “ , murmelte der Auguſt

Friedrich . Er bediente ſich gerne bayeriſcher Ausdrücke

—nicht umſonſt war er Schlächtergehilfe in der Re⸗

ſidenzſtadt München geweſen . „ Ja —do legſt Di nie⸗

der . Ach Gott , die Weibsleut . Wie ſchön wär ' s

Leben , wenn die ewige Not mit den Weibern nicht

in der Welt wär ! “ Er lief in die Küche und holte

gleich einen ganzen Eimer voll kaltes Waſſer , denn

er hatte ſchon gehört , daß das Beſpritzen mit dieſer

Flüſſigkeit — ſelbſt bei ſchweren Ohnmachtsanfällen

Er hob den Eimer hoch.

—die beſte Hilfe leiſte . — Solche dumme Sachen

hatte ihm die Frau während der ganzen langen Ehe
noch nicht gemacht .

„ Staſi ! — Staſi ! “ —er redete ſie an , ſo zärtlich er

nur konnte . Sie tat einen Schnapper — als ob ' s der

letzte wäre . Da bekam er es mit der Angſt zu tun .

Wenn die Frau ſterben müßte wegen dieſer Dumm —

heit ? — Sie war eben doch eine gute Seele . — Helf ,
was lhelfen mag . — Er hob den Eimer hoch und be —

reitete dem Kopf und Oberkörper der Anaſtaſia ein

Sturzbad , das gewiß wirkſam ſein mußte , wenn ſie

nicht gar ſchon den Geiſt aufgegeben hatte .

Und ſiehe da —ſie ſchoß in die Höhe , ſchüttelte ſich

wie ein naſſer Pudel und ſchrie aus vollem Halſe :

„ Nicht nur , daß Du mich faſt zu Tode quälſt mit Dei⸗

nen giftigen Worten , ertränken möchteſt Du mich auch

noch , Du Barbar — Du ſchrecklicher . “

„ Ich freue mich bloß , daß Du noch am Leben biſt “,

entgegnete er in ſeiner raſch wieder gewonnenen

Kaltblütigkeit . Aber darauf fuchtelte ihm die Ana⸗

85 ſtaſig mit ihren wieder erwachten Armen ſo gefahr —

drohend unter der Naſe herum , daß er lieber das ſo

jäh unterbrochene Frühſtück im Stiche ließ und —

gilts nicht , ſo

Freie vorzog .

gehts nicht — ſchleunigſt die Flucht ins

Mit einem ſo gründlich durchnäßten

Weib ließ es ſich nicht ſpaßen .

Im Garten angekommen , konnte

der Luftverpeſtung nicht lange verborgen bleiben . Er

der Beſenbauer unter

ihm die Urſache

hörte und ſah gerade noch wie

ſeinem fortwährenden „ Hü ! —

Ochſen mit dem leeren Güllenwagen , der Landſtraße

dieſer weiter nach dem nahgelegenen

Hüſte ! — Har ! “ ie

zu und auf

Dorf trieb .

„ Die Stinkerei iſt noch nicht am End — der kommt

bald wieder ! “ brummte der Villen⸗

beſitzer vor ſich hin und er wun —

ſich nür , daß die vom

Nebenhaus , die noch näher daran

waren , keinen Lärm ſchlugen .

Richtig — kaum war

Stunde verfloſſen , kam der Bauer

mit einer friſchen Füllung . Der

Auguſt Friedrich Hufnagel hielt

es für geeigneter , mit dem Manne

friedlich zu verhandeln , denn

ſcharfes Eingreifen und Drohen

mit der hohen Polizei würde da

nur Trotz hervorgerufen haben .

„ Guten Morgen auch ! “ rief

er dem anfahrenden Bauer ent —

gegen . „ Du bringſt da eine gute

Gülle , die wird den Klee heraus —

treiben . Wieviel Faß voll bringſt

verſtänkſt ja die ganze Gegend . “

„ Hufnagel —ſel wirdſt Du auch wiſſen : was nicht

ſtinkt , düngt nicht ! Aber ſo habt ihr ' s , ihr Stadtfräck ,
wenns emol e biſſele riecht , da beklagt ihr euch und

in der Stadt ſtinkts doch das ganze Jahr . Beim Gül⸗

lenführen hat ' s noch allemal g' ſtunke . Ich kann Dir
nicht helfen , der Acker hat ' s halt nötig , daß er gedüngt

wird , ſonſt wird mein Klee null und nichts ! “

„ Allerhand Reſpekt vor Dir ! “ erwiderte der Haus⸗

eigentümer , „ Du biſt ein tüchtiger Bauer alleweg .
Sel muß ich am beſten wiſſen . Von wem hab ich, wo

ich ' s Geſchäft noch betrieben hab , die ſchönſten fette⸗

ſten Ochſen gekauft ? Vom Beſenbauer und von kei⸗
nem anderen . Und ich freu mich jetzt noch , wie wir

immer ſo glatt übereins gekommen ſind . Und jetzt

könnten wir vielleicht noch einmal ein Geſchäft mit⸗

einander machen. Was willſt Du für deine Weiher⸗

äcker ? Die würden mir zu meinem Grundſtück ge —

rade noch paſſen . “

mit ſeinem Saft

derte

eine

Du denn noch . Du

v»Ha, ſel glaub ich ! — Sel glaub ich ſchon ! “ Der

[ Beſenbauer war überraſcht durch dieſe Frage . Er

mo

ven

ab

bis

M
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ben .

rief

ent⸗

gute
aus⸗

ingſt
id .

nicht

fräck ,

und

Gül⸗

Dir

üngt

aus⸗

weg .
vbo

fette⸗

kei⸗

wir

jetzt
mit⸗

üher⸗

ge⸗

Der

Er

ſicht , weil er glaubte ,machte ein möglichſt
in k etwas nützen . Den

dummes Ge

er den Wagen , damit

Haaren kratz konnte .

chen konnen .
Die Weiher

ſchönes großes

gelegen .

r ſelig würde ſich im Grabe
wüßte , daß ich

ifen wollte . Die fünf Wei

waren immer ſein Stolz
1 21 nonh 1urtalzbirnenbaun

ſelbiges mal ſo ſchön gebb.
nimmer eſſen können , aber

das Deckbett gelegt

betrachtet , bis es mit

er hat ſie auf

und hat ſie

ihm zu Ende war . Er hat keinen

herben Tod gehabt , der gute Vater

Gott hab ihn ſelig . “

„ Allerhand Reſpekt vor

verſtorbenen Vater und vor den

Schmalzbirnen , aber
D

Deinen

wenn ich Dir

fünf Ackern tau —

ſend Mark bares Geld biete , ſo iſt

das gewiß nicht geſpottet , das gibt
Geld ! “

für jeden von den

ja einen ganzen Haufen

Der Beſenbauer machte jetzt ein ganz pfiffiges Ge —

ſicht . Ein ſolches Angebot hatte er nicht erwartet —

aber „ nur langſam “
bis jetzt leidlich durchs

„ Das langt nicht ! Die fünf Acker ſind alle gleich

gut , davon iſt jeder unter Brüdern zweitauſend
Mark wert . Unter dem kommen ſie nicht von meinem

Hof weg und der mit dem Schmalzbirnbaum muß noch

fünfhundert Mark extra koſten . Das gibt ſpäter alles

Bauplätze und dafür ſind ſie ja noch halber geſchenkt ! “

„ Ja — Bauplätze ! “ erwiderte aufgeregt der Huf —

nagel . „ Wenn es dem Baumeiſter , der die ſechs

Häuſer in dieſe Einöde hineingeſtellt hat , nicht gerap⸗

pelt hätte , würde in zwei Menſchenaltern noch keine

Katz da wohnen . Mich hat ' s ſchon genug gereut , daß

ich da hinausgezogen bin , wo ſich die Füchſe und die

Leben gekommen war .

war ſein Grundſatz , mit dem er

Haſen gut Nacht ſagen . Aber jetzt hab ' ich das Haus

am Hals und ich ! is Landbau treiben

müſſen , und dazu will ich die Acker kaufen , aber bei

Forderung iſt ja nichts zu

berde noch etwe

einer ſo übertriebenen

äugte den Villen⸗

beſitzer von der Seite an . halt meine

Acker zu teuer ſind , ſo ſind wir eineweg zufrieden .
Hüſte ! har, “ rief er den Ochſen zu und wollte

„Guten Morgen auch! “

„ Halt ! “ rief der Auguſt Friedrich Hufnagel . „ Die

fünf Acker gehören mein für zehntauſendfünfhundert

Mark . Der Kauf wird noch heute geſchrieben und

mit Deinem Stinkfaß kannſt Du gleich wieder ab —

fahren . “

Der Bauer war verblüfft . Am Ende hatte er doch

noch zu Maul

recht voll nehmen wollen . Aber es war viel viel

Geld . Soviel hatte noch niemand gelöſt — weit und

breit . Er ſchlug ein in die dargebotene Rechte des

Metzgermeiſters und fuhr mit dem vollen Güllenfaß

der Straße zu —jetzt konnte es ihm einerlei ſein ,

ob der Klee gedieh oder nicht .

wenig gefordert und er hatte doch das 2

Der Hufnagel hatte erfahren gehabt , daß der Zir

legiebel da draußen herum Land kaufen wolle . Di 4 m

ekelhaften Kerl ſollten die ANe epfeffert



werden . Auch die

liches Ende .

Einer von der Stad 8
—05 hatte dem Hufnagel

Stinkerei nahm ſo ein raſches glück —

der Verſchwiegenheit — ver —

da

—unter dem Siege

raten , daß die S

einbezogen werden ſolle , de

regt werde , denn die
Ausgehnu 10
dem gle ichen

giebel — der

Als der lange Diener aus dem

langte , um im Nam ſeines

zulegen gegen die AAfhrn ng des

der Hausbeſitzer die ſicherung geben , daß ſo etwas

nicht wieder vorkommen werde , da er je

Str hinauszu in dtplan
t die Bautätigkeit ange —

Zukunft der Stadt liege
n das Gebirge

dies wohl auch

der erfahren .

kebenhaus an—⸗

Herrn Beſchwerde ein —

Beſenbauer , konnte

tzt Beſitzer
der Felder bis weit hinaus

Die Anaſtaſia machte dem ſt Friedrich Huf⸗
nagel noch ernſte Sorge . Er hatte wohl bemerkt ,

daß ſie ihren kaum aus der Ohnmacht erwachten Kopf
längelang zum Hinterfenſter hinausſtreckte , um die
Worte zu erſchnappen , die er mit dem Bauer wech —
ſelte . Wenn ſie den Handel wirklich belauſcht hatte ,
dann waren es ſchwere Stunden , denen er entgegen —
ging . Die Staſi wollte nämlich wahrſcheinlich auch ge⸗

fragt ſein , bevor ihr Mann ein derart wichtiges Ge —

ſchäft endgültig abmachte , denn zehntauſendfünfhun —
dert Mark ſind ein gewichtiges Wort .

„ Nur kalt Blut ! “ redete der Hufnagel vor ſich hin ,
als er — wie wenn gar nichts geſchehen wäre — zu
ſeinem Spaten zurückkehrte .

Sor 8„ Der Beſenbauer fährt mit ſeinem vollen Gül —

lenfaß nicht ſo mir nichts — dir nichts davon . —

Da muß etwas vorgegangen ſein, “ ſagte ſich die Ana⸗

ſtaſia . Beim

ſie mit ſeinem Waſſereimer faſt ertränkt hätte , ſchon
ins Gebet nehmen . „ Der ſoll ſich nur inacht nehmen ! “

drohte ſie ſchnippiſch und gab das Hinterfenſter frei ,
denn zu erlauſchen war da nichts mehr , ſeit ſich auch
der lange Diener wieder ins Haus zurückgezogen
hatte .

„ Du haſt gewiß den Acker da neben uns gekauft —

ich hab ' s wohl gehört . Du wirſt noch die ganze Ge —

markung aufkaufen mit Deinen paar Batzen . Von

was ſollen wir denn dannel 2“ eröffnete die Ana⸗

ſtaſia das un , der hinter

ben

Redegefecht gegen den

der Spe latte ſaß —es war Freitag — und ein⸗

lieb wie ein Dreſcher .

„ So — wo ſo denn ? “ war die Antwort . — Der
Mann ſah nicht vom Teller auf — er wollte ſich den

wohlverdienten guten Appetit nicht verderben laſſen .

„ So gib doch Antwort ! und freß nicht wie ein

Hamſter ! — Was haſt Du mit dem Beſenbauer

Mittageſſen wollte ſie den Grobinn , der

abgehandelt ?

ganz giftig .

— Ich will es wiſſen ! “

„ So —wo ſo denn ? “

hatte Auguſt

irklich kein weiteres

gen .

Nach dem Eſſen rüſtete er ſich zum Ausgang . Da

kam bei dem erzürnten Weib erſt recht Feuer ins

Dach .

Alle Schmähungen waren nut

Auguſt Friedrich Hufnagel
ohne da

Dder Meiſt

verließ trotzig ſeine Villa ,

ſein Weib etwas von dem Handel mit dem

Beſenbauer erfahren hatte . Er ſuchte den Bauer auf ,

um mit ihm in der Stadtkanzlei den Kauf ins Reine

0 Die fünf Acker lagen auf der Stadt —

gemarkung . Es waren die letzten an der Grenze .

Der Beſenbau als ob er mit dem
Verkauf einen dummen

daheim recht
mit Freude im Herzen und mit

Lächeln auf dem breiten Geſicht ging er mit

Hufnagel zur Stadt , um den Verkauf von der
keit fertigen zu laſſen .

Daß der Kauf nach dem erfolgten gültigen Abſchluß
mit einem Trunk beſiegelt werden muß , iſt ein alter

Brauch und dieſem gingen die beiden

aus dem Wege . — Guten „ Alten “ tranken ſie in der

Weinſtube „ zum Rößle “ und daß ſich dort allerhand

Bekannte zu den ſpendierenden „ Freunden “ geſellten

war nicht zu verwundern , denn neben de

ein gutes billiges Glas Wein für die Kehle zu er —

gattern , war auch die Ausſicht vorhanden , eine Neuig —
keit zu erfahren . Daß die Zwei nicht umſonſt einen

ſo ſchweren Trunk abhielten , konnte ſich ein jeder
denken und es war auch bald bekannt , daß der Huf—

nagel dem Beſenbauer die fünf Geiherükker mit

ſamt dem Schmalzbirnbaum um zehntauſendfünf⸗
hundert Mark abgekauft hatte . Bei einem ſolchen

Handel mochte es ſchon etwas leiden , da ſpielten
ein paar Liter Wein mehr oder weniger keine Rolle

mehr .

Streich gemacht hätte — als

sgeſcholten word zäre ber

Männer nicht

r Gewif

So hatten die Männer ziem lich geladen , als ſie im

Abendſchatten zum „ Rößle “ hinauspolterten . Der

Beſenbauer mußte , wenn er einen ſitzen hatte ,

nen , damit er das Gleichgewicht behielt und ſo war

er dem langſam vorwärts torkelnden Hufnagel bald

aus dem Geſichtskreis entſchwunden . Zum Unglück

führte der Weg am „ ſchwarzen Lamm “ vorbei . Es

zog den Auguſt Friedrich hinein mit Macht , trotzdem

er das letztemal , als er dieſes Gaſthaus und ſeine

verlaſſen , einen Schwur getan , daß er

niemals dahin zurückkehren werde . Das iſt aber von

ieher nicht anders geweſen , als daß einer —
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gehabt hat — alle guten Vor⸗

alſo kam der Hufnagel ſchwan —

Lamm an den runden

einen rechten Rauſch
ſätze vergeſſen hat

und wankend ins

h —zu ſeinen einſtigen Freunden .

Gerade hatte einer dem Zirngiebel den Handel mit

den fünf Weiheräcker brühwarm berichtet .

lieber Mann “ , hatte der er⸗

ſind mir verſprochen . Mein

genau ausgekundſchaftet , aber da

germeiſter , der wird uns die beſte

„ Das iſt ein Märchen ,

widert . „ Die Acker

mittler hat alles

kommt ja der Me

Auskunft geben können .

Am Tiſche ſaß auch ſchon der Hufnagel , aber des

ein hatte ihm faſt die Zunge gelähmt
—er konnte nur lallen und lachen . Erſt als er ein

großes Glas Bier nachgeſchüttet hatte , kam ihm die

Rößlewirts W̃

Sprache wieder .

„ Ich habs —es iſt ja ge —ſchrieben . Da — da

kommt ja der ab —Halsab —- ſchneider zu

ſpät ! “ Lachen konnte er aus

der Bauch wackelte .

Der Menſch iſt ſtinkvoll ! Wie ſich einer in einem

ſolchen Zuſtande in einer anſtändigen Geſellſchaft

zeigen mag ? “ höhnte der Zirngiebel .

„ Die Weiheräcker ſind mein — da beißt keine Maus

den Faden ab “ , er kam erneut ins Lachen herein

vollem Hals , daß ihm

und die anderen lachten mit , weil ſie ſich freuten ,

daß dem Landmarder dieſes Geſchäft entgangen
war .

„ Spitzbuben ſind die Bauern ! “ ſchimpfte der ganz
giftig

„Es gibt noch mehr Spitzbuben auf der Welt ! “

ſchrie der Hufnagel . Die Sprache verſagte ihm jetzt

nicht mehr . „ Kätherle , drei Runden auf die erober —

ten Weiheräcker hin ! “ rief er der Aufwärterin zu und

bald klangen die vollen Gläſer zuſammen . Auch der

Zirngiebel mußte mittun , wenn er nicht ausgelacht
werden wollte . Er machte ſich aber bald davon unter

dem Vorwand , daß er nicht gerne fremdes Bier

trinke .

Als der Störenfried gewichen war , erfuhren die

Bürgersmänner , daß der Hufnagel dem Beſenbauer

für die fünf Weiheräcker ein kleines Vermögen be —

zahlt habe . Darüber waren ſie alle einig , daß dem

Landſpkulanten Zirngiebel — da draußen an der

Straße ins Gebirge — das Geſchäft ordentlich ver —

pfeffert ſei .
Als der Auguſt Friedrich zu vorgerückter Stunde

das „ ſchwarze Lamm “ verließ , hatte er ſich an dem

dünnen Bier ziemlich nüchtern getrunken und das

war für ſeine Rückkehr zur Anaſtaſia beſſer als wenn

er aus dem „ Rößle “ heimgewankt wäre . Die Frau

hatte ſich während der langen Abweſenheit des Man —

nes ᷑ines beſſeren beſonnen . Sie bereitete dem Ehe —

— r

herrn einen freundlichen Willkomm . Sie machte das

L Schlafzimmer trat .icht an , als er behutſam in das

Da hätte ſie den Auguſt Friedrich um den Finger
wickeln können , denn er hatte ſich ſchon auf ein grau⸗

ſiges Strafgericht gefaßt gemacht .

hatten Hintergedanken die Frau bei ihrer

ichkeit geleitet . Mit ihren Sperberaugen

hatte ſie den Mann — auf dem entfernten Fußweg
—mit dem Beſenbauer der Stadt zugehen ſehen und

ſie mußte — vor der Morgen graute — wiſſen , was

das zu bedeuten hatte . So erfuhr ſie — zu nacht⸗

ſchlafender Zeit den Handel mit den Weiheräckern .
Die hohe Kaufſumme erſchreckte ſie . Sie mußte im

Freilich

Freundli

Bette aufſitzen und nach At ringen , als ſie die

gewichtige Zahl vernahm .

„ Wenns auch viel ſcheint — es iſt doch ein gutes

Geſchäft, “ brüſtete ſich der Mann . , Straße iſt
bis an die Gemarkungsgrenze in den Stadtbauplan

aufgenommen . Der Zirngiebel — der Halunk —

ſchnufelt auch ſchon da draußen herum . Dem Kerl

hab ich einen Riegel vorgeſchoben . Morgen kauf ich die

Acker auf der anderen Seite der
ße.

Da kommt

mir keiner herein , ſo wahr ich Auguft Friedrich Huf⸗

nagel heiße ! “
Die Anaſtaſia bekam ganz glaſige Augen . — Sie

brachte kein Wort heraus . Fortwährend blickte ſie in

das flackernde Kerzenlicht .

„ Aber Mann ! “ konnte ſie endlich jammern ,

bringſt uns ja an den Bettelſtab ! “

„ Wenn mir nur alles ſo ſicher wäre , wie das , was

ich bei dieſem Handel gewinne ! “ redete er der ängſt —

lichen Ehehälfte zuverſichtlich zu . „ Unſer Haus iſt das

Dreifache wert , ſobald die Straße in Angriff ge⸗
nommen iſt . Warte nur , bald wird die Elektriſche da⸗

hinaus bimmeln . Und dieſe Acker ? — wertvoller Bau⸗

grund gibt das . Wohin ſoll ſich denn die Stadt erwei⸗

tern ? — wenn nicht dahinaus . Das hat jetzt der

ſiebengeſcheite Zirngiebel auch begriffen , der ſein
Geld nach der Ebene hinaus vergraben hat . — Nicht

umſonſt ſucht der in unſerer Nähe Gelände zu er⸗

werben .

„ Du

„ Ja — wo willſt Du denn das viele Geld herneh —
men ? “ ſtöhnte das Weib .

„ Auf der Straße — auf den Grundſtücken liegt
das Geld und ich habe Kredit . — Der Metzgermeiſter .

Hufnagel hat noch nie einen dummen Handel abge —

ſchloſſen . “
Die Anaſtaſia bekam Mut . „ In Gottes — Jeſu —

Namen ! “ ſagte ſie noch und ließ ſich , ins Kiſſen —

ins warme Bett zurückſinken , aber der Schlaf wollte

nicht kommen .

Der Meiſter Hufnagel ſchnarchte in allen Tonarten

und lachte laut auf — im Traum , während die Frau
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noch wach lag . „ Warum ſoll ich kein Vertrauen

haben ? Der Hufnagel iſt ja immer ein guter Ge —

ſchäftsmann geweſen ! “ redete ſie ſich vor , dann ſchloſ —

ſen ſich auch ihre Augen zur Fortſetzung des unter —

brochenen Schlafes .
Am anderen Vormittag — vor die Glocke zwölf

ſchlug — waren auch die fünf Acker auf der anderen

Seite der Straße — bis an das Ende der Stadt —

gemarkung — im Beſitze des ehemaligen Metzger —

meiſters Auguſt Friedrich Hufnagel .

*

Der fremde Mann im Nebenhaus gab der Ana —

ſtaſia neue Rätſel auf . Seit die Sonne wärmer auf

den Dächern und auf den Feldern lag , verſchloß

ſich der Sonderling nicht mehr ganz in ſeine vier

Wände . Er ſtieg herab in den Garten und auf die

Straße . Behende war ſein Schritt — aufrecht und

ſtolz ſeine Haltung . — Er ließ ſich ein Gartenhaus

zimmern — das ſah aus wie ein Tempel . Der Mei⸗

ſter aus der Stadt konnte anfänglich den Bauplan ,

der ihm vorgelegt wurde , nicht recht verſtehen , aber

er kam bald hinein in das Geheimnis dieſer fremd —

artigen Anlage . Er fand ſogar Gefallen daran und

gab ſich viele Mühe , den Auftraggeber , der die Ar⸗

beit ſorgfältig überwachte , ganz zufrieden zu ſtellen .

Über fünftauſend Mark koſtete dieſer kleine ein⸗

fache Bau . Der Hufnagel ſperrte Mund und Naſe

auf . Eine derartige bodenloſe Geldverſchwendung

war ihm unverſtändlich . Gärtner rückten an und

nahmen das Grundſtück in Arbeit , das vertrags —

mäßig zur Wohnung des Mieters gehörte . Sie war⸗ ,

fen Hügel auf und machten künſtliche Täler , ſo daß

dem Hausbeſitzer der Verſtand faſt ſtillſtand : ob die⸗

ſes unnützen Treibens . Er wollte Einſprache erheben ,

aber kaltblütig ſagte ihm der Gartenkünſtler , daß er

ganz nach dem Plane des Herrn arbeite . Seltene

Pflanzen kamen an — aus allen Himmelsgegenden .

Die Müßiggänger der Stadt ſtreckten die Naſen durch

den Staketenzaun und vertrampelten den Klee auf

den neuerworbenen Weiheräckern , ſo daß der Beſitzer

eine Tafel anbringen mußte , die den neugierigen

Menſchen ſtrenge Strafe androhte .

„ Das gibt ein Paradies ! “ jubelte die Anaſtaſia .

„ Es fehlt nur die Eva, “ bemerkte trocken der Mann .

„ Du biſt doch ein widerwärtiger Menſch — ein

wüſter ! Keine Freude kannſt Du mir gönnen, “

ſchmollte ſie .

„ Ich trau dieſem Kerl nicht — dieſem heimtücki⸗

ſchen , der die ganze Zeit tief vergraben im Hauſe

hockte und jetzt auf einmal den Stiel umkehrt . Wer

weiß , was der auf dem Kerbholz hat , daß er ſich

nicht zeigen durfte . Der — wenn er keine ſo hohe
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Miete zahlte — bliebe mir keine Stunde mehr in

meinem ehrlichen Haus ! “

„ Ach was ! — Dubiſt ein iebener Menſch

immer geweſen . Wenn ſich der arme kranke Mann

wieder des Lebens freut , ſo mußt Du ihm gleich alle

Schlechtigkeiten nachſagen . Ich halt ihn f einen

Ehrenmann durch und durch und Dir hat er P kei⸗

nen Anlaß gegeben , anders von Wilt Ich

finde es herrlich , daß er unſeren

ſchönert . Du biſt eben ein Proſchiſcher Menſ ſch

haſt keinen Funken von idealen Gefühlen . Nur das

Geld kann Dir Achtung abgewinnen . Ja , wenn der

fremde Mann nicht ſo gut bezahlte , wäreſt Du im

Stande , ihn aus dem Hauſe zu werfen . “ Die Ana⸗

ver⸗

ſtaſia redete ſich in einen rechten Eifer hinein und bei

ſolchen Vorgängen pflegte ſich ihr Ehemann ſo ge⸗

räuſchlos als möglich zu verziehen .

Er ging auch diesmal , aber nicht in den Garten zu

ſeiner Arbeit . Er leiſtete ſich am hellen Werktag

einen beſſeren Rock , nahm den Stock aus dem Winkel

und den Hut vom Nagel . Querfeldein ſchritt er einer

entlegenen Gemeinde zu . Dort wohnte ein Mann , der

jetzt ſein Mann war —ein junger Gärtner , der auf

der Wanderſchaft in der halben Welt herumgefahren
war . Vor wenigen Jahren war er zurückgekehrt und

hatte in ſeinem Heimatsdorf eine große Baum —

ſchule angefangen . Die Dorfmenſchen hatten ſo etwas

noch nicht geſehen . Sie meinten , das gebe Bäume für

die ganze Welt , was der „ Emil “ da pflanze und ſein

Vater ſei ein Eſel , daß er ihm die ſchönſten Acker für

eine ſolche Narretei überlaſſe

Aber der Emil war ein geſchickter , fleißiger Menſch , der

ſeiner Sache ſicher war . Seine Pfleglinge gediehen

wunderbar in der tiefgründigen Ackererde . Wie die

Soldaten ſtanden ſie ſtramm in Reih und Glied und

als ſie ſtark genug zum Verpflanzen waren , fehlte es

nicht an Nachfrage und Abſatz . Die Bauern im Dorfe

und der nächſten Umgebung konnten ſich nur ſchwer

entſchließen , zu dieſer neuen Mode überzugehen . Sie

hatten bisher wilde Apfel - und Birnſtumpen im

Walde geholt , die der „ Semme “ — ſo ein halber

Waldteufel — mit den alten landläufigen ſchlechten

Sorten pfropfen mußte . Der „ Semme “ ſchimpfte na —

türlich gewaltig über den modernen Baumjünger und

die urteilsloſen Männer glaubten ihm .

Der Emil griff dann zu einem Mittel , mit dem er

ſeine Landsleute ohne Worte belehrte . Er bepflanzte

einen ganzen Acker mit auf beſondern Unterlagen

veredelten Apfel - und Birnbüſchen . Die waren in

geringer Entfernung vom Boden nach allen Seiten

verzweigt und — o Wunder —ſie brachten ſchon im

zweiten Jahre rotbackige und goldgelbe Apfel und

pfundſchwere Birnen , wie ſie die Bauersleute noch
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„ Auch der muß der Axt verfallen , wenn Ihr meinen

Plan annehmen wollt . Etwas halbes fange ich gar
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Steinobſt habe ich nur wenig vorgeſehen ,

weil damit der Markt meiſtens überlaufen iſt . Da iſt

machen . Wollt

aus mit allen 8 Wollt Ihr nicht , ſo

Ihr anbar was „andere Weiber “ auch

iach alten Stil , aber ich laſſe die
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ihn der Emil ausgefertigt hatte , unterſchrieben , wie

der Bauherr den Bauplan unterfertigt , wenn er ein

neues Haus erſtellen will . Er lächelte ſelbſtzufrieder

vor ſich hin , als er — auf den nächſten Feldwegen —

über die weite einſame Flur ſeiner noblen Behau —

ſung zuſtrebte .

Schon anderen Tags rückte der Emil an : das

Baumſtück — nach allen Regeln der Kunfſt — aus —

zuſtecken . Er war ein mehr kleiner als großer Mann

—ſo einer von den Mittleren — die auf dem Lande

am häufigſten ſind . Er war — wie man ſo ſagt —

knorrig feſt , nicht dick und nicht dünn , aber ſehnig

ſtark . Aus ſeinem Rundkopf blitzten unter ſtruppigem

Stirnhaar hervor ein braune ſtarre Auglein ,

die Ernſt Willer verrieten . Er redete —

wenig , beobachtete aber umſomehr und ſo war er

den meiſten ſeines Standes überlegen . Seine Fahr —

ten in die weite Welt hatten ihm eine Sicherheit im

Auftreten gegeben , die man als herrenmäßig über —

legen bezeichneten konnte , da mußte der penſionierte

Metzgermeiſter hintenhin ſtehen .

„ Der hat Dich ganz im Sack ! Wenn der befiehlt ,

Du ſollſt dein Haus einreißen , ſo tuſt Du ' s auch ! “

höhnte die Anaſtaſia , als ſie die alten Bäume auf den

paar
und skraft

Weiheräckern fallen ſah . „ Unſer Mietsherr ſagt :

Dieſer Knofer von einem Baumgärtner ſei der

reinſte Barbar ! “

„ Laß mich mit Deinem Mietsherr in Ruh ! Ich

muß wiſſen , was ich tu ! Ich laß mich von ſo einem

waſchlappigen Geſchwätz nicht irr machen . Der Emil

hat mehr Baumverſtand im kleinen Finger als der

alte ſchleichende Sünder im ganzen Kopf ! “ Der

Meiſter Hufnagel wurde wütend über die Einreden

ſeiner Frau , hatte er doch auch ſchon von allen Vor —

übergehenden hören müſſen , was er für eine Tor —

heit begehe : die alten ſchönen Bäume zu entfernen .

Er machte den Emil ſcharf , daß er ihm erkunden

helfe : Was er da für einen „ Vogel “ in ſeinem Hauſe

beherberge , der ſeine Frau gegen die Ausführung des

Baumſtückes aufhetze . Er vertraute ihm auch an ,

daß die Anaſtaſia den fremden Mann für einen indi —

ſchen Prinz halte .

„ Was ein indiſcher Prinz ? Schöner Prinz —ja .

Das iſt einer von dieſen engliſchen Schuften , wie ſie

ſich tauſendweis in unſerem deutſchen Lande breit

machen und alles auskundſchaften . Dieſe Blutſauger

— dieſe Krämer —die alle anderen Nationen vor

ihren Triumphwagen ſpannen wollen , habe ich ken —

nen gelernt . enn man die einmal aus ihrem Neſte

lupfen könnte , das ein Segen für die ganze

Welt . Die ſind ein ritterliches Volk —

verbiſſen zwar die Unterlegenen , aber der Eng —

länder iſt unſer nd , der uns jeden Erfolg neidet ,

Franzoſen
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der uns erdr

gen . Die Kerle gehören mit d

unſerem Lande getrieben
des — die wir anbeten —

über den

Aber

Kanal kon

uns ſchön , und daneben ſpionieren ſie unſer L

Der Teufel möge ſie holen —alle miteinander .
— wenn ich auf die einmal draufſchlagen könnte

— das wäre mir eine Wonne ! “ Baumſchulgärt —

ner , der vier Jahre lang im Dreiinſelreich geweſen ,
hatte ſich ganz in die Hitze hineingeredet .

8 —ſo ! —So ſieht es

ſter Hufnagel nur erſtaunt erwidern . Er

nie in
ſ

aus ! “ , konnte der Mei—⸗

hatte ſich

ſeinem Leben um Krieg und Frieden nie

um Politik gekümmert . Und daß ſo
kleinen zähen Baumzüchter drinnen

ihn mit Verwunderung . Er

Reſpekt vor dem Bauernbuben , der die

offenen Augen geſehen hatte . Sie ſollte ihm jetzt nur

wieder kommen —die ſchwärmeriſche Anaſtaſia
mit ihrem indiſchen Prinz . Der wollte er eins aus —

wiſchen der einfältigen Gans —die ſich jeden
Bären aufbinden lies . — Er hatte eine Kuhwut

auf die Engländer und den Kerl da im Hauſe wollte

er vorerſt wenigſtens ſtill mit Verachtung ſtrafen .

Mehr konnte er nicht tun , denn wer weiß , woher er

wieder einen ſo zahlungsfähigen Mieter bekommen

etwas in dem

ſteckte , erfüllte

immer mehr
Welt mit

bekam

ſollte — und Geld war doch immer Geld . Der Emil

hatte gut reden — der hatte keine abgelegene Villa

zu vermieten . Und dann wußte man doch auch nicht

ſo ganz ſicher , ob der Fremde ſo ein ſchlechter Kerl

ſei . Und die Oberigkeit Reß ihn ja doch auch ganz

anſtandslos ſitzen .

„ Ja ! — Meiſter Hufnagel ! —das iſt ſicher ſo ein

Lump . Wer weiß , was der treibt , da — in Euerm

eigenen Haus ? Der wird Grund genug haben , daß

er keinen Chriſtenmenſchen zu ſich hereinläßt .

Solches Gebaren wird dieſen elenden Schuften als

Seltſamkeit ausgelegt und von uns dummen Teufeln

ſogar noch bewundert . Nehmt Euch nur in acht , daß

Ihr nicht in Schwulitäten hineinkommt mit Euerm

noblen Mieter ! “

„ Aber auch ; — Aber auch ! “ jammerte der Hausbe⸗

ſitzer . Er nahm ' s aber lange nicht ſo ſchwer , wie es

den Anſchein hatte . Sein oberſter Grundſatz war :

„ Nur kalt Blut ! “

In zwei Wochen und einem Tag war der Emil fer —

tig mit der Baumpflanzung . Wie die Soldaten ſtanden

die Pfleglinge des Meiſter Auguſt Friedrich Hufnagel

in Reihe und Glied und er ließ ſich keine Mühe ver —

drießen, ſorgſam über ſeine Lieblinge zu wachen .

Er ſei jetzt ein „ ganzer Stock “ geworden , der auf der

Welt nichts mehr kenne , als ſeine Baumanlage —
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0 rſtaſia dt⸗ und Landvolk der ſein Geld hat und warum er niemand zu

1 über dieſe „verrückte Pflanzung . “ Er aber reinläßt . Das läßt mir keine Ruhe mehr . Und

bin ich doch vorgeſchla

wenn da etwas nicht

könnte

l⸗ ir ſtolz darauf , etwas ganz neuartiges geſchaffen
für die nächſtedie zu haben . Er lief den ganz Tag mit der Haue . Wo

uſten bildeten , lockerte er ſorgfältig den Boden

trocken ich ganz um dieſe Ehr kommen . “

Fromdo Poylfremden Kerl ,ſein ſollte ,

Baumſcheiben . Waſſer ſchleppte er , wenr

7 drohte . Jedem aufſproßenden Unkraut „ Ach ſo da will ' s hinaus ! Dir war doch ſonſt

wi inigſt der Garaus gemacht . Kindiſche [Taller Leute Geld gleich rund . Jetzt auf einmal dieſe

Freude hatte er an dem Schwellen der an Sorge . So einen Mieter bekommſt Du nicht ſo leicht

dem jungen Austrieb . Er vergaß darob die Reden Und weil Du nach einem Ehrenamt trachteſt ,
17 —

die ihm doch einige Unruhe in ſein ruhe⸗ du dem Mann jetzt die Polizei auf den Hals

aſein geträufelt hatten . jeden Grund . Du garſtiger , gefühlloſer

Der Auguft Friedrich ging hinaus zu ſeinen Bäu⸗

8 men . Es war ihm ja im Grund genommen nicht
cpel fertig , da ereignete 6 3e ſo ernſt mit der Polizei . Er hatte mehr eine Freude12

ſich im Nebenhaus anz abſonderliches . Be 5 .ee⸗ Gans
8 daran gehabt , ſeinem überſchwänglichen Weib die

ſuch traf ein waren Eine alte ſpindel —
Katz den Buckel hinauf zu jagen .

em Geſichtdürre Stange mit quittengelbem , fur5 Wie er in ſolchen Gedanken mit ſeinen Ffleglin⸗

gen beſchäftigt war , regte es ſich hinter ihm , wie

wenn ihn jemand anſchleichen wollte . Halb erſchrocken
S e e 3 0 —Die Alte mochte die Dienerin ſein und die jungenſwendete er ſich , da ſtand ſein Mieter vor ihm . „ Wel⸗

und ein tief verſchleiertes , den lebhaften Bewegunger

nach , junges Geſchöpf von zierlicher Geſtalt .

85
konnte nur die leibliche Tochter des ſelkſcnen Man - cher Wind führt Dich ins Reich “ , brummte der

lte nes ſein , urteilte die Frau Anaſtaſia . Die Frauen Auguſt Friedrich verdroſſen vor ſich hin . Doch als

Nnl
hielten ſich viel in dem Wundertempel auf , aber die der fremde Mann , in ſeinem radbrecheriſchen Deutſch ,

Frau Hufnagel mochte noch ſo viel am Hinterfenſter darzutun ſuchte , daß er gerne den leer ſtehenden

W ſpähen ſie bekam das Geſicht des Mädchens , das da Oberſtock über der Wohnung des Hausherrn haben
lautlos ſeine Zeit verträumte , nicht zu ſehen . möchte , ermunterte ſich plötzlich das feiſte Metzgers —

Wie eine Lotosblume ſitzt das Kind unter den
geſicht . Ein verſchmitztes Lächeln huſchte darüber hin —

herrlichen Pflanzen ! “ , ſchwärmte die Anaſtaſia ihrem da gab es vielleicht ein Schäfchen zu ſcheren . Eine

derl
Manne vor da kam ſie bös an . [ Türe ſollte durchgebrochen werden von dem Oberſtock

„Ich peif auf die Lotosblumen . Die Alte ſieht aus , des Neb
wie ein giftiges Geſpenſt und 68 Junge wird nicht

viel beſſer ſein , wenn der ſchwarze Fetzen vom Ge —

enhauſes . Dazu machte der Hausbeſitzer

wohlweislich eines ſeiner bedenklichſten Geſichter . Das

beunruhigte den Fremden ſo, daß er ſtotternd er —

rm
ſicht herunter iſt ! “ polterte der Hufnagel . klärte , alle Koſten tragen zu wollen und die jetzige

daß
„ Du kannſt läſtern über Menſchen , die Du gar

nicht [ Miete könne ſeinetwegen verdoppelt werden , er ſei auch

kennſt . Das iſt unchriſtlich , das kannſt Du Dir mer⸗ bereit , einen Vertrag auf mehrere Jahre feſt abzu⸗

als ken ! Du ungebildeter , grober Menſch Du ! “ ſchließen .

feln „ Auf die Polizei geh ' ich. Ich will wiſſen , was ich ] Das ließ ſich hören . Das war eben doch ein nobler

daß für Hausleut hab ! Der alte ſteife Heimtücker kann Mann der einfältige Emil mochte ſagen , was er

noch ein ganzes Rudel Weiber zu ſich einladen . Das wollte .

leid ich nicht in meinem ehrlichen Haus . Das iſt ein⸗ Der H ausherrr verſprach ſofort den Baumeiſter zu

zbe⸗ fach polizeiwiderig . “ rufen . Ein ſo gutes Geſchäft konnte er ſich nicht

8 „ Aber Mann , ſei doch vernünftig , das geht Dich ja entgehen laſſen .

8 gar nichts an ! Du kannſt dich höchſtens lächerlich

machen , wenn Du auf die Stadtkanzlei läufſt und ſein Haus zurück . Die Anaſtaſia wollte er einmal

deinem Mieter nachfragſt . Du wirſt doch dort nicht [Hrecht neugierig machen . Sie hantierte am Waſch⸗

alles auskramen wollen , was ich auskundſchaftet zuber und blickte nicht um , als er in die Küche pol⸗

hab ? “ Die Anaſtaſia verlegte ſich aufs Bitten , denn terte . Sie war von vorher noch in der rechten Stim —

es war ihr doch nicht ganz wohl bei dem Märchen ,
das ſie um die fremden Menſchen gedichtet hatte .

Mitten aus der Arbeit weg lief der Hufnagel in

keuigkeit ein wichtige Neuigkeit ! Denke

zwei Frauenzimmer wollen unſerender „ Es laufen viel Spitzbuben in der Welt herum ,

denen man es nicht anſieht , was ſie ſind . Wer weiß , er an



erregten ſofort die ungeteilte Aufmerkſamkeit der

Frau .
„ Was ? —auch noch ! — Die können mir gewogen

bleiben ! — Ich nehm ' gewiß fremde Frauenzimmer

ins Haus , damit am Ende ein gewiſſer Jemand —

in ſeinen alten Tagen — noch das Schöntun anfängt .

Das müſſen auch nette Damen ſein , die — wenn ſie

in ein Haus einziehen wollen — nicht zu der Haus⸗

frau kommen , ſondern mit dem Herrn Villenbeſitzer
herumſcharmunzieren und dann davon ſchleichen , als

ob ſie geſtohlen hätten . Bleib mir nur fort mit ſol⸗

chen Weibsleuten ! — Der Oberſtock wird überhaupt

nicht vermietet . Ich werde die Zimmer nach und

nach ausſtatten — ich habe auch meine Freude an

ſchönen Wohnräumen und dann will ich ſchon das

Geläuf treppauf und treppab nicht haben . Ich hab

in unſerer Stadtwohnung Verdruß genug gehabt und

jetzt ſoll ich meine Ruhe hier ſchon wieder ein⸗

büßen und womöglich auch noch mit ein paar biſſigen

alten Jungfern beglückt werden . Daraus wird nichts !

— Und damit Punktum ! — Auf die paar Mark

Miete wird es auch nicht ankommen ! Du tuſt ja mit

Deinen Landkäufen und mit Deiner unſinnigen

Baumſetzerei ſo groß , als ob wir Millionen hätten ! “

„ Sei nicht ſo unwirſch Staſi . Ich muß auf jeden

Pfennig ſehen , den ich einnehmen kann . — Es ſteht

icht nobel mit meinen Finanzen . “

„ Ja ! — „ Ja ! —Du leichtſinniger Schuldenmacher !
—Da hat man ' s jetzt ! — Du Großtuer ! Du Aus⸗

hauſer ! So müſſen wir freilich an den Bettelſtab

kommen . “ Die Frau weinte wild heraus — wie un⸗

ſinnig .
Das löſte dem armen Hufnagel , der es mit dem

Neugierigmachen ſeines Weibes wieder einmal falſch

angefangen hatte , die Zunge .

„ Wenn ich Dir aber ſage , daß der Herr aus dem

Nebenhauſe zu mir in den Garten gekommen iſt , und

daß der die Zimmer für ſeine Damen haben will ,

und daß er die doppelte Miete bezahlen will , wenn

ich das Stockwerk mit ſeiner Wohnung verbinden

laſſe , und daß er alle Koſten übernimmt , und daß er

einen Vertrag auf eine Anzahl von Jahre mit mir

abſchließen will — dagegen wirſt Du doch nichts ein —

zuwenden haben — wie ? “

Dieſe Rede machte Eindruck auf die Frau am

Waſchzuber . Die Tränen waren verſchwunden . Schon

lag ein Lächeln auf ihrem Geſicht , das ſie jetzt wieder

dem verabſcheuten Manne zuwendete . Wie die mei —

ſten Weiber , hatte die Anaſtaſia das Weinen und das

Lachen in einem Häfelein .
„ Wie kannſt Du mich ſo erſchrecken , mit Deinen

dummen Späſſen ! “ zürnte ſie noch , aber ſie konnte

die Freude nicht verhehlen über das gütige Geſchick ,

das ſie dem Geheimnis mit den fremden Damen

näher bringen ſollte .

Alſo — wurde der Baumeiſter geh wurde

eine Flügeltüre durchgebrochen , die die Woh⸗

nungen wunderbar miteinander verein Aber

der Glasabſchluß , gegen die Treppe hin , nach der die

Anaſtaſia mit ſeltener Ausdauer auf leichte Elfen⸗

ſchritte horchte , blieb verſchloſſen — niemand ließ ſich

ſehen .

„ Dein Baumſchulgärtner muß arg viel Zeit übrig

haben , daß er jetzt ſoviel in Deinen Anlagen her —

umſtreicht . Faſt zu allen Tageszeiten habe ich ihn

geſehen und ich traue dem Lumpenkerl gar nicht , daß

er auch noch nachts unſer Haus umſchleicht . Aufge⸗

geputzt iſt er immer , wie ein richtiger Hochmutsnarr ! “

ſpottete eines Tages die 2
˖

„ Der wird doch nach meinen Bäumen ſeh zürfen .

Ich bin ihm dafür recht dankbar . Wer ſoll mir denn

raten , wenn er es nicht tut . Und wenn er zur Stadt

geht , wird er doch einen beſſeren Rock tragen dürfen ,

als daheim bei der Arbeit . Auf den Emil laß ich

nichts kommen . Er iſt ein weltkundiger Mann und

darf ſich eher zu den Herrenmenſchen rechnen als

manch anderer , der das ganze Jahr nicht aus den

Sonntagshoſen herauskommt . “

„ Ja ! — Ja ! Emil ! — Was der tut , iſt

halt alles recht . auch ſchon geſehen , wie

er an dem Gartentempel des verrückten Engländers

herumſchleicht und wie da ſeine glaſigen Auglein

glühen . Der hat ſicher das Lärvlein von dem Püpp⸗

chen da über uns ſchon erblickt und mich ehrbare

Frau meiden die hochnaſigen Damen mit fortgeſetz⸗
ter Bosheit . Für mich hat das junge Affchen immer

den dickſten Schleier vorgebunden und das alte Scheu⸗

ſal ſieht ſo hochmütig auf mich herunter , als ob ich
kein Recht zum Daſein hätte . Wenn wir nur die

Brut wieder los hätten “ , ereiferte ſich die Frau , die

ihre Neugier faſt nicht bezähmen konnte .

„ Wo bleibt denn da Deine Märchenprinzeſſin ,

Deine Lotosblume ? “ ſpottete der Mann . Aber auch

für ihn waren jetzt die häufigen Beſuche des noblen

Herrn Emil auf einmal etwas rätſelhaft . — Sollte

der wirklich — — —. Er ſchimpfte doch immer über

die Engländer . Daß er ſo nobel gekleidet daherrückte
— —ja , das — —. Die Anaſtaſia hatte eben doch eine

feine Spürnaſe . — Da wäre er nicht dahinter gekom⸗

men . Aber zu Rede ſtellen wollte er den jungen

Mann —der mußte Farbe bekennen —das wollte

er doch einmal ſehen — —.

Armſeliger alter Metzgermeiſter . — Da kommſt

[ Du lange zu ſpät . — Der Emil iſt ein Schlitzohr er⸗
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Emil in Verlegenheit kam. Keinerle lrgwohn bliel

ſitzen beim Auguſt Friedrich

halt doch ein

Verdächtigungen

überhirntes

Sommer kamInd der

der Himmel über Stadt und Heiße hte

wie im Süden ließen die Menſchen , die an

diſch kühlen Schlaf gewohnt waren , nicht ruhen im

weichen Pfühl . Der geweſene Metzgermeiſter
in ſchweren Träumen und wälzte ſich wie ein

mermüder , ſo daß es die Anaſtaſia nicht ir

gemach litt ſie geiſterte ganze
Garten umher . Das hatte

deren Im Nebenhaus war der ſel

mit ſeinem ledergelben Diener in die Welt ger
niemand wußte wohin und die er

ſich für die Tropenhitze ganz in ihrem Blumentempel
— ſie betraten kaum mehr die Woh

Nächte in

aber 6

Grund .

Damen hatten

Das plagte die Anaſtaſia . Sie lag auf der Lauer

ob ſie nicht etwas erkunden konnte über ihre Haus

genoſſinnen . In einer tiefdunklen Sternennacht — ſie

glitzerten nur ganz ferne , die frohen Himmelslichter
ſie konnten die Finſternis nicht durchdringen , ſtand

die arme ſchlafloſe Staſi wieder einmal auf ihrem

Lauerpoſten . Sie vermeinte Geſtalten huſchen zu
ſehen ganz nahe am Blumentempel — ganz
nahe — —. Waren es Geſtalten von Fleiſch und

Blut — waren es Geiſter der Nacht , die auf leiſen

Sohlen durch die Finſternis ſchritten — — 7 Ihr

gruſelte . — Der kalte Schweiß wollte ihr ausbrechen .
Sie vermeinte gar flüſtern zu hören . — Geiſter

flüſtern nicht ——oder flüſtern Geiſter doch auch —?

Sollte ſie laut aufſchreien ? Wenn ſie doch nur

wieder im Hauſe wäre — im Schlafgemach . — Der

Mann mochte noch ſo arg ächzen und ſchnarchen —ſie

wollte ſich nie — nie mehr hinauswagen in den Gar⸗

ten — bei ſtockdunkler Nacht .
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Warum ſollte ſie nicht froh ſein ?

das war auch noch einer . Es hieß

es bald in der ganzen Gegend , daß er nächtlicher⸗

weile dem fremden Weibsbild in des Metzgers Villa

nachziehe . Das nahmen ihm die Bauersleute in ſei⸗

ner Heimatgemeinde ſehr übel , denn ſie hielten dar⸗

auf , daß kein Eingeborener ſich von einem frem⸗

den Frauenzimmer umgarnen laſſe . — Und gar noch

von ſo Einer , die wahrſcheinlich gar nicht chriſtlich

getauft ſei . Aber dem verſtockten Emil war das alles

Wurſcht . Er liebte das weiter

ohne Scheu — auch als

einen Riegel vorſchie

Und der Emil

fremde Mägdlein

ihm die erboſte Anaſtaſia

wollte .



Jahre ſind ſeitdem vorübergegangen . — Jahre , wie

ſie der Alletag bringt — für viele Menſchen voll der

Sorgen — für andere — wenige —voll des Glücks .

Wenn Reichtum Glück iſt , ſo iſt im Hauſe an der

Landſtraße — bei den geweſenen Metzgerseheleuten
—das Glück über die Schwelle geſchritten . — Mit

Goldſtücken überlegten die Menſchen die Bauplätze ,
die dem Auguſt Friedrich Hufnagel gehörten . Wer

hätte geglaubt , daß die paar Weiheräcker einmal

Hunderttauſende einbringen würden . Das lohnt ſich

beſſer , als der feinſte Obſtbau .
Die

herrlich ge —
diehenen Anlagen des Emil , die weit und breit als

Muſter galten , ſind zuſammengeſchrumpft auf wenige
Reſte .

Durch die Landſtraße fährt lange ſchon „die Elek⸗

triſche “ bis hinaus ins Dorf — das der Stadt einge⸗
meindet iſt . Stolze Bauwerke der verſchiedenſten Art

erheben ſich rechts und links , ſo daß das Haus des

Meiſter Hufnagel etwas altbacken dazwiſchen ſteht ,
worüber ſich die Anaſtaſia nicht wenig ärgert .

Im Nebenhauſe wohnt immer noch der ſeltſame
Mann , und wenn der Sommer kommt , iſt immer

noch der Gartentempel der Aufenthalt der verſchleier⸗
ten Frauen , denen die Anaſtaſia noch um kein Haar
näher gekommen iſt .

Der Emil iſt in den Eheſtand getreten — daheim
im Dorf . Er hat doch noch eine Einheimiſche bekom —
men , trotz des Makels in ſeinem chriſtlichen Lebens⸗
wandel . Die böſe Welt behauptet , daß er ſogar ſchon
aus dem Eheleben geflüchtet ſei zu der Lotosblume im
Gartentempel . — Sollte das geſchehen ſein , ſo wäre
er doch wirklich ein recht ſchlechter Kerl .

Was war das ? Krieg ſollte es geben ! — Uberall
zeigte ſich die Unruhe . Erſt redete man davon , als
ob ' s noch in weiter Ferne läge . — Plötzlich kam ' s
näher — übernacht . — Kriegszuſtand ! — Wobil⸗
machung ! —

Und eines Abends ſtauten ſich vor dem des

Auguſt Friedrich Hufnagel die Menſchen — alte und

junge Weiber und Männer . 2 ſollte denn
da los ſein ? —Nach den Fenſtern des fremden Mie —F ˖
ters ſchrien junge 11
— Der Spion !

wiſcht er ! “

Ein

ren .

— nach dem

klirrend zerbrachen .— nach de

Händeringend trat der Meiſter Hufnagel der
Stadtverordnete — Leutevor die erregte Menge
gebt doch Frieden ! — Ich bürge für meinen Miete
rief er verzweifelt . Seine Stimme übertönte

Lärm , aber ſeine Worte hatten keine Wirkung .

„ Was bürgen ! — bürgen für einen Verräter ! —

Da bürgt ein Lump für den
einer heiſeren Kehle und die

luſtig weiter . Der Meiſter

ſchnell genug ins Hinterhaus

fen ſie alle Fenſter ein .

Spät kam die Polizei nach der abgelegenen Villen⸗

ſtraße . Die machte raſch Ordnung . — Murrend ver —

zog ſich die Menge .
Und als die Obrigkeit eindrang in die verſchloſſene

Wohnung , fand ſie das ganze Neſt leer . Kiſten und

Kaſten waren geräumt und von den Mietern war
keine Spur zu entdecken . In wohlvorbereiteter Flucht
hatten die das Haus verlaſſen . Da kam das Entſetzen
über den Meiſter Hufnagel .

Alſo doch ! — Einen Spitzbuben hatte er beherbergt
—all die Jahre her — einen Kundſchafter ſchlimm⸗
ſter Sorte —der jetzt heimlich die Flucht ergreifen
mußte .

anderen ! “ ſchrie es aus

Steinwurfkanonade ging

Hufnagel konnte nicht

flüchten . Auch ihm war⸗

Und die Anaſtaſia ärgerte ſich am meiſten darüber ,

daß das Lumpenpack , dem ſie es ſchon lang angeſehen
hatte , daß es nichts rechts ſei , hatte ausreißen kön⸗

nen , ohne daß ſie es bemerkt hatte .

Durch Uhrenfelder .
Durch Ahrenfelder gehe ſtill

Und langſam , auf ganz ſchmalen Wegen

Und lauſche , was er ſagen will ,

Der reiche volle Ernteſegen .

Es trägt ſich leiſe , leiſe fort

Ein Halm will es dem andern künden ,

Das große wunderſchöne Wort ,

Von Mühen , die Verklärung finden .
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